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Rein Gestirn vor: die milde Sonne ächter, schöner Hu·
manilät!deuijahr 13344.

Luzern 1722 17. Ettiewil

Großwangen 160 18. Wohlhausen 76

Deggen 161 19. Langnau 41

 VDochdorf uu 20. Weggis 123

5 Rickenbach b61 21. Vidnau 67
6. Pfaffnau 22. Hohenrain 46

?. Münster i 23. Udligenschwil 8

3. Rußwil 9 24. Schenkon 31

3 Littau 1 26. Vuchenrain 30

O0. Reudorf 26. Willizauland 6*

Fischbach 2 27. Kriens 8

2. Sursee b8 28. Dagmersellen 42

.3. Werthenstein 71 29. Sempach 6l

4. Horw 30 30. Willisaustadt 173

8. Pfeffikon b1 31. Zell 121

6. Schupfheim 6bs 32. Root 33

Line großere Anjahl Gemeinden litferte weniger als

0 Unterschriften, wie Hihlirch, Dierikon, Kottwil, Schon·
gau u. a. m.

—Die Rejetendumsbewegung ist also gescheitert, eine Vollo

abstimmung findet nicht statt, denn die nöthigen 5000

Unterschriften sind nicht beisammen. Das Wirthsgesed tritt

in Kraß:, ohne daß es das Feuer einer Volleabstinemung
u passiren hat, welche bedenklich jür dasselbe hätte
ausfallen konnen und wahrscheinlich auch ausgefallen waäre.
Die Schuld, daß die Reserendumsbewequng fruchtlos ver

aufen ist, trägt allein die kurze Frin, welche die Ber.
asfung jur das Sammeln von ünterschristen eintäumt.

Von den fatalen 80 Tagen laufen 10 bis 14 Tage ab,

bia man sich das reue Gesetz desehen und besprochen hat und

die Vewegrna einigermoßen orzanijer: in; jür das Satm
meln von 5000 Unterschristen bleiben jso noch diei oder

wei Wochen, und das ist entschieden zu wenin. Das

hat sich nun bei der ersten Probe zur Eviden; heraus
gestellt, und wenn es wieder einmal zu einer Revision der

uizernischen Verjassung kommt, wissen wir, was wir zu
han haben.

Was wir von dem neuen Wirthegesehe balten, wissen

msere Leser. Daß ihm eine lange Lebensdauer beschieden

ei, glauben wir nicht. Den Inhabern von Personalwirths
rechten aber wünschen wir inzwischen eine gute Tosis bie
duld und einen wohlgesülren Geldsad.

— Ueber den Zuftand und den Verlauf der Krankheit

des Herrn Oberingenieur Vechtle seit Freilag Abend
rhalten wir jolgenden arztlichen Bericht

Herr Vechtle war am Freitag Abend noch vollkommen

dewußstlos. Er offnele nur selten die Augen, erkannte aber

Niemanden, sondern machte nur ganz unbewuhle Vewegungen
auit den Augapfeln. Auf starke Reize rezte er die Glieder

ein wenig. Das Schlucken ging gar nicht, jo daß Herr

Vechtle sozu'agen nichts durch den Mund bekam. Auch

die Blase funktionirte! nicht. Die Pupillen waren eng.
Hin und wieder trat ein Glucksen ein.

Am Samdtag früh war der Zustand eher noch schlim
met. Der Puls war auf 100 gestiegen, die Athemung umns

Doppelle beschleunigt und oberflachlich. Das am Freitag
Abend aufgetretene Fieber erreichte 38,50. Der lahmunge.
mtige Zusiand war ungefohr der gleiche. Nur die Pu—
pillen waren noch winiger beweglich. Die Haut des Gle—

ichtes hatte einen starken Stich ins Bläuliche. ODifenbar
dndelte es sich um eine Abnahme der Herzkraft und

Siauungen im Gehirn, Lungen c. Herr Bechtle war eben

chon früher an Herz und Lungen leidend.

Es wurde nun eine siarke Blutentziehung durch Aderlaß
vorgenommen; hierauf folgte die Injeknon von einer

tleinen Portion Blut, hersiammend don einem krüftigen
Manne, einem kleinern Unternehmer (Tranzfusion.

Nach dieser Operation war Herr Bechtie zirka eine

Ztunde lang sehr schwach. Wahischeinlich halte ihn eine
Ohnmadht bejallen.

Gegen 12 Uhr hatie sich Patiert eiwas erholt; gegen
Abend konnte er schucken und die Arme bewegen.

Am Sonntag Morgen erkannte er wieder zum ersten

Male die Scinigen. Auch konute Patient wieder durch
den Mund Kenahrt werden.

Abende. W

Schnell und unbegteiflich sche tlle
Drchi sich amher der Erde Araq;

Es wechlelt Paradiesed·Oelle
Mu nieser schauerroder Nacht;

Es caumt das Viter in brtiutu stuiie:

Am niejen Grund der Feltu auf,

Und Feis und Merr wird forigerijsen

In ewig schuellem Sphartulauf.

Edel sei di: Mensch.

Dureich aad gquit!
Denn das illein

Anterscher· ihn
Tou aulen Weien,

Die wir muen.

 . Eidgenossenschaft.
Jahre gehen, Jahre kommen — die Zeit, in welcher

unser Planer seinen Kreitlauf um das ihm Licht und Bundedñnadt. Hr. Bundesrath Welti, der die
Warme spendende Gestirn vollendet, bildet wodl einen, Weihnachtstage in Zürich zugebracht, hat auf seiner Her
wenn auch unermeßlich kleinen Abschnitt in seinem Be— teise im Aargau mehreren der Regelung der Rational

zande, nicht aber im Leben der Menschheit, deren Woehn bahn« Angelegenheit genidmeien Konferenzen beige
zäue er ist. Füc sie bilden die Jahre nur memnonische vohnt. Die sonst nicht fehr thatkraflige Aargauer die

Marksteine, Anhaltspunkte sür die Erinnerung. Die (Je. gietung wird nun alle Enerzie jusammennehmen, um die

chichte der Menschheit, welche ja nichts Anderes als eine Sache rasch und glüclich zu etledigen.

Heschichte der Entwicklung des menschlichen Geistes ist, — Biethum Vasel. DieSernische Negierung hat sich in

zessen Jortschreiten, dessen Verirtaugen und rücläufige ehler Jet u wieberholsen Niaien uit ber Dib zesanstage
Bewegungen fie verfolgt, rechnet nicht nach Jatren. dur heschäftigt und ist dabei, wie wir vernehmen, schließlich in
uns ist ein Tag wie der andere; in das heue Jahr hüimer hrer aroñen Mehrheit zu dem Veschlusse geiangt, auch

aehmen wir alles mit, wag wir im allen befessen, em. ne ven Vorcn Soloshurn einberufene Konserenz nicht
zunden, gelitten, geliebt und gehaßt haben, — alle unsere zu beschicken, wenn auf derselben das bekannte Projelt des

doifnungen, all' unser Streben, unsere Leidenschaften, unjete Vundeerathes betreffend die gleichzeinige Lösung der Tessiner
Tugenden und Laster, — alles, was dem Einzelnen jein Vidthumsfrage besprochen dierden soll. Die Regierung

ãchical bereitet, alles, was der Venschheit ihre Bahnen ie sich dabei von der richtizen Erwäaung leiten, daß es

anweist. Wir leben sott als ein Geschlecht, das den Fluch, ucht Sache des Kantons Been sei, mit den übrigen Diö

velcher an Kain haftete, nicht las werden kann: tuhelos esan Slauden die Initiative zu Unterhandlungen mit der

und rastlos, am Alten hangend und das RNeue juthhend, örmiichen Kurie ergteisen. „2.un ledtere eine Veilenung

drxbe n iated PryJ.,  . deuh hh eo Korsuttits wunscht, sonrg ne sich nach ker Ansicht

Bernunft am Himmelzlicht der Wahrheit anzünden wollen, der bernischen Regierung mit besnnmten Vorschlagen an

aber an den Felsen menschlicher Shhwäche und Unzulange Nuie stantonerrierungen wenden; das freisinnige Bern aber

uichleit geschmiedet sind. zat keine Veranlasseemng, beim heiligen Vater in Rom um

In die sem Jeichen sind wir alle gleich; „ich bin oie Wiederbes bung derDioeseBajel durch einen rowisch·
Mensch und juhle als Mensch“, das jole unser iler Wahl. Latholischen Bischof einzutonmien. Wir nnd überzeugt. daß
pruch sein. Keiner sieht so hoch, daß er der Hülje des ündern ie Htoße Vehttei des Berner Voltes in diejet Irage

ennaihen köunte, Keiner so tief, daß er dereiten gcht Auschleden zut Regierung steht und jeine bisherige ener
derih würe. Die Humanität, das lebendige Inletesse am ische und wnseen Kirchenpolitit nicht ——
allzemeinen Wohlergehen, das soll der Stern dein, welcher Rücknchten opfern will. Bund.)

der Menschheit auf allen ihren Wandelgangen leuchlet, — Savoherfrage. Der Veruer sorrespondeut der „Koln

alle ihre Wege erhellt, der sie hinauehebt uber alle Mit Zeitg.“ schreibt: „Wie ich nachträglich noch aus bester Quelle

hewohner unseres Gestirns, der uns Trost gewohrl in iahre, iñ in der französischen Note betreffend die Savoyer

au' den Irrthümern, denen wir versallen, welcher der Stoiz Reutralitätsfrage, welcheSenator Arago neulich deu Bundeor
eist in den Schwächen, denen die menschliche Nalur unter drasidenmen Ruchonnet überreichle, die vom Bundesralhe

worsen ist. „Edel sei der Mensch, hulfreich und gzur!“— uckt einmal verlangte Zusicheruug in bestimmtester Weise
Edel gegen den Besießten, Gedrücklen, Unterlegeuer, hülf· ntballen, daß Frankreich im Kriegefalle alle Truppen aue

reich gegen den Geringen, Armen, Verzweiselnden; edel dem Neutralitatsgebiele zurüdziehen werde. Damit wärt

un Denken und Uttheilen, hülfreich und gut im Handeln. deun freilich gewissermaßen füt die Schweiz auch die Pfucht
Denken wir stets daran, daß es in dem nadurnothwendigen, hu seiner miütarischen Besehung erwachsen, für deren Er—

Raupfe um's Dasein Sieger und Bestegle geden mun, ullung man dierseits freie Wahl beamprucht

And derweigern wit dit Oand nictt denen, w.iche die — Garanticstüdre-Seschluß. Verschiedene liberale Zei
Opier dieses Ralurgesetes geworden nd:; den Gen uunngen, so auch das , Foñnger Tahbl, bringen solgenmes
allenen auf dem Schlachtfelde des Lebene. Eyhten wir —R

uch iu dem *8 welcher gesttauchel und omn kechten Bege Zie Csuchweuz“ ijt mm der Lagt aud zuverlassiger Ouelle mitzu-
abgelommen ist, den Bruder, der mit gleichen Aechten Zelem dah var . gentrallemut de nen zu einer Erita.

zeboren war, wie wir, den aber die Verhaltnisse und idang uach vuztten berasen wurde, um die Stelung di Bitriue zur

eigene Schwäche auf den Abweg gesuhrt hanen. Halien wir Nauoualbahnsrage zu erortern und unler dem Brasid ium des Grafen
uns stets daß Wort vor Augen, kdas dir Siuter des eee durn Eiheben * dea Siden —— hen „e fei
Christenthums, der Verkundiger der Humanitat im schonsten —* Dereeere ad een whinn F —u O l abngarentit·AngelegeuheitTankundAuerkennungauebzufprtchtu.“Dae
and edelsten Sinne gesprochen hat: „Nichtit nicht, damit Telegtamm lam leider ers in Vein an, aie dir Bninere beriu

hr nicht gerichtet werden!“ Weicher don uns kann, wenn oercien waien.

er sitenge Einkehr in sein Gewissen hält, sich das Zeug Wir haben die fragliche Notij in der Dsischweiz“,
niß ausstellen: ich habe nie gefehlt, mein Lehen weiet ner velche anläülich einer Polemik gegen eine Berner Korre—

Licht und keinen Schatten? Wo ist der Mensch, der jagen pondenz eines ostschweizerischen Vlattes zum Besten ge
könnle: ich bedarf der Nachsicht meiner Vumeuschen nicht, geben wurde, auch gelesen. Aber wir hälten es sür um
ich bin mir keiner Schwäche dewuß:, ich bin vol— möglich gehalten, daß auch nur ein Blait nicht sosort

kommen!? den Hohn, welcher in jenen. Jeilen liegt, herautgefühlt

Jahre gehen, Jahre kommen — die Mensheit aber haite. Die Jronie ist doch gewiß haudgreiflich!

dleibi, und sie wird streben und kämpfen, siegen und irten, —N—

do lange unferm Rianeten das Geuirn leuchtei, welches Luzern. (Diitgetheili) Veim Juitzatidkomite jür das
oer Spender und Erhauer alles zhyascen Ache uf Referendum gegen das neue Wirt hogeseh sind im
demselben ist. Auch unserm seelischen Leren leuchte Ganzen 1123 Unterschriften eingelangi. Tabon leserten

IFDie nochste Rummer des Tagblattes erscheint Rittwoch
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